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SetttftfKutftföev Svieg

—an— 21m Sonntag früh um oier Uhr überfchritten bie

öeutfrfjen Stngriffsfotonnen bie ruffifctje ®ren3e. Um 5.30 Uhr
überreichte ber beutfebe 25otfcbafter oonberS©Ulenburg
in SMosfau bte Sriegserftärung. 3ur gleichen Seit fanben bie

(ßroflamationen in '25erlin ftatt: 5.30 Uhr nerias ©oebbets einen

lufruf bes Sübrers, unb um 6.10 Ubr ber StJlinifter bes 21us«

uärtigen, non iRibbentrop ein ÜRemoranbum, in melcbem bie

griegserflärung unb ihre ausführliche '23egrünbtmg befannt ge=

geben tourben. Die 2Rosfauermetbung fpriebt oon einem 2tn=

griff obne triegserflärung. Das mill beißen, baß ber Angriff
oomusgegangen fei.

Die S8orgefcf)ichte.
Der 2Saft oom herbft 1939 unb bie fpätern ©rgänjungen

über bie ©renäjiebungen fcbienen bem Slußenftehenben eine

genaue Husfcbeibung ber beibfeitigen 3ntereffenfpbären ju ent=

falten unb eine 3ufammenarbeit, bie bis 3ur bünbnismäßigen
ieicfjricbtung gebeiben tonnte, einguleiten. iRußtanb batte fRob=
[toffe, batte ©rnteüberfcbüffe, bie man in Deutfcbtanb gebrau«
den tonnte, fofern bas ruffifcbe ïransportmefen in Drbnung
tarn unb bie neuen Sîotcbofpmirtfcbaften ficb tonfotibierten.

& ber 25rof tarnation hitters aber erfahren mir,
m/f tuefcbem 2Biberftreben er anno 39 mit ben fftuffen in 23er=

binbung getreten; nie bat fein 2tntibotf<bemismus aufgehört,
3u eriftieren, mie feine ©egner annehmen mottten. Die Stbroen«
fung uon heute bebeutet nur bte fRücffebr 3ur alten, urfprüng«
beben fiinie.

fUußtanb febeint hitter bie neue Scbmenfmtg nicht febroer
gemacht 30 haben. ©s hat ber beutfeben ftRacbt allerlei sitge=
mutet, tnas in 25ertin nicht oorgefehen roar, hitter nennt bie
»ertragstoibrige 23 e f e ß u n g oon Sitauen. Die
Eroberung oon 23effarabien febeint nicht oöttig außerhalb

Ibmacbungen gelegen 3U haben. 23ertragsmibrig aber
[(feint bie 2ßegnabme ber 23 u f o m i n a 3U fein. Unftar bleibt,
»6 man ben jRuffen gleich ben battifeben Staaten auch Sinntanb
iibertaffen hatte, hitter erhebt gegen 2Rosfau nur ben attge«
meinen 33ortourf, bas 23attifum unb Sinntanb mititärifcb unter«
jcft ober es oerfuebt 3U haben, 2Ritf)in beftanben Unftarheiten

Vertrag, baneben Stetten, bie man in SSertin nur mit 2Bi*
öerftreben angenommen.

Sie eigentlichen 23rooofationen oon ruffifeber Seite began«
"M aber im S o m m e r 1 9 4 0, gerabe in jenem Stugenbticfe,
"s Deutfcbtanb in bie mititärifeben 253eftentfibeibungen eintrat,
/mats erfolgte ber überfattartige ©inmarfcb in SBeffarabien,

man überall als ben Stuftaft einer roeitreieben«
tuffif $ en 25 a If an aft i o n anfah. Der fcfmell rei«

HA ^ Sieg in 25etgien unb Sranfreicb ermöglichte einen
mmen Sugriff in ^Rumänien, bas feine Sache in bie hänbe
Wims legte, bie beutfebe 23efaßungsarmee ins Sanb rief unb

MrU?
^ Ungarn unb ^Bulgarien brachte. Darauf febeinen

ftiief r
'^"snußung ber 23olfsempörung über bie 3er«

8» •
® Siebenbürgens, ihre Singer im blutigen Spiet ber

"anärtieroegung gehabt unb überhaupt oerfuebt 31t

ln->w' ^en Süßen ber beutfeben Snftruftionstruppen ben
3'aien 25oben 3U oerfumpfen.

Die entfebeibenbe Scbäbigung ber beutfeben SRacbt erbtieft
hitter heute barin, baß feit einem 3abre ruffifcbe
ïruppen in immer größerer 3abt an ber Oft«
gren3e bes beutfeben ÜRacbtraumes oerfammett
mürben. 3m 23attifum ftanben. febon leßten herbft 22 Dioifio«
nen. Die Scbroei3erpreffe hat feinergeit ^Reibungen über bie
21nroefenheit biefer Sormationen als ©erüebte gebracht unb
charafterifiert. Sie hat auch höcbftens in 2tnbeutungen baoon
gefproeben, roieoiete beutfebe Dioifionen in Dftpoten ftünben.
2Bir haben heute enbticb aus bem ItRunbe bes beutfeben Staats«
fübrers erfahren, baß ber ruffifcbe 2Iufmarfcb feine Sähet mar,
unb baß er große beutfebe SERacbtbeftänbe fefthielt, gerabe in
einem Stugenbticf, mo man fie 3U einer ©ntfebeibung gegen
©roßbritannien benötigt hätte. Das besieht ficb nor altem auf
bie ßuftmaffe.

hitter gibt bie Scbutb an ber U n m ö g I i cb

feit, i m h e r b ft 1940 bie b r i t i f cb e S u f t m a f f e

n i e b e r 3 u m e r f e n, ben fft u f f e n, bie febäßungsroeife bie

hätfte ber beutfeben 2tpparate unb Slteger 3ur 2Bacbt im Often,
bas beißt, sur Untätigfeit, oerbammten, roäbrenb ihre 2tnmefen=
heb über ©ngtanb moht bie Kataftropbe für bas 3nfetreicb be=

beutet haben mürbe.

©s mirb eine Srage ber ©efebiebtsforfebung fein, ob biefes
„Seftbatten ber Deutfcben" nach 2Uan unb Slbrebe jroifcben ©ng=
tanb unb füRosfau gefebehen, ober ob bie fRuffen ficb fetbftänbig
auf bie gefährliche 23afm begaben, ben beutfeben 23ertragspart=
ner in biefer Sorm 3U prooo3ieren. ÎRacb ber Darftettung hMers
fonfpirierten bie roten herren im Sremt tatfächtieb mit ©ngtanb,
unb S t a f f 0 r b © r i p p s, ber britifebe 25otfcbafter in 5Ros=

fau, fpiette ein Spiet, bas oon ber greffe ©nglanbs feit ge«

raumer 3eit oerfebmiegen morben mar. Dem 23eobacbter fommt
atterbings ber Umftanb in ben Sinn, baß in ©ngtanb bie lebten
2Ronate binbureb immer mehr fRefignation berrfebte in begug
auf alte hoffnungen, jemals eine ruffifcb=brittfcî)e Sufammen»
arbeit suftanbebringen 3U fönnen. Unb ber Schluß liegt nahe,
baß bie iRuffen oon ficb aus banacb trachteten, einen febnetten
beutfeben Sieg über ©ngtanb 3U oerhinbern. Stber mit ober
ohne britifcb«ruffifcbes ©inoerftänbnis; Das Sefthatten ber hat«
ben beutfeben Stiegerei an ber Dftgrense oergaß 25ertin 9Ros=

fau nicht.

23om teßten herbft an regiftrierte man bie oerfebiebenen
sahmen ruffifeben 25 er fu che, bem beutfeben 25or«
bringen auf bem 25 at fan entgegensutreten;
25utgarien mürbe 3unächft baoon abgehalten, bem Dreimäcbte«
paft bei3utreten unb fpäter oermarnt, als es boeb beitrat. Die
Dürfen mürben bureb einen fReutralitätspaft 3um 2Biberftanb
gegen Deutfcbtanb ermuntert. 2Ius hitters 25roftamation er«

fahren mir heute, baß bie fRuffen Deutfcbtanb eine 2trt Deitung
bes 25atfans oorgefebtagen, unb baß fie febarf abgemiefen mur«
ben. hitter lüftet ben biebten Schleier, ber über ben feiner3eiti=
aen 25efucb Wototoms in 25erlin gehangen. SORototom moffte
25utgarien unb ftrategifebe '25unfte an ben îCReerengen bureb
ruffifcbe ïruppen befeßen Iaffen. hitter fagte bamals beuttieb
fRein. ©r hat fpäter bie ^Bulgaren miffen Iaffen, mas ihnen
fRußtanb 3ugeba<bt, unb mirb bamit ihr ©inoerftänbnis mit ber
beutfeben 25efeßung mefenttieb geförbert haben.

Deutsch-ruMscher Krieg
—an— Am Sonntag früh um vier Uhr überschritten die

deutschen Angriffskolonnen die russische Grenze. Um Z.3V Uhr
überreichte der deutsche Botschafter vonder Schulen bürg
m Moskau die Kriegserklärung. Zur gleichen Zeit fanden die

Proklamationen in Berlin statt: S.30 Uhr verlas Goebbels einen

Aufruf des Führers, und um 6.10 Uhr der Minister des Aus-
mrtigen, von Ribbentrop ein Memorandum, in welchem die

Kriegserklärung und ihre ausführliche Begründung bekannt ge-
geben wurden. Die Moskauermeldung spricht von einem An-
griff ohne Kriegserklärung. Das will heißen, daß der Angriff
vorausgegangen sei.

Die V o r g e s ch i ch t e.

Der Pakt vom Herbst 1939 und die spätern Ergänzungen
über die Grenzziehungen schienen dem Außenstehenden eine

genaue Ausscheidung der beidseitigen Interessensphären zu ent-
halten und eine Zusammenarbeit, die bis zur bündnismäßigen
Gleichrichtung gedeihen konnte, einzuleiten. Rußland hatte Roh-
flösse, hatte Ernteüberschüsse, die man in Deutschland gebrau-
chm tonnte, sofern das russische Transportwesen in Ordnung
àà die neuen Kolchosywirtschaften sich konsolidierten.

Ks der Proklamation Hitlers aber erfahren wir,
mit welchem Widerstreben er anno 39 mit den Russen in Ver-
biàng getreten: nie hat sein Antibolschewismus aufgehört,
zu existieren, wie seine Gegner annehmen wollten. Die Schwen-
kung von heute bedeutet nur die Rückkehr zur alten, ursprüng-
Wen Linie.

Rußland scheint Hitler die neue Schwenkung nicht schwer
gemacht zu haben. Es hat der deutschen Macht allerlei zuge-
mutet, was in Berlin nicht vorgesehen war. Hitler nennt die

»ertragswidrige Besetzung von Litauen. Die
Eroberung von Bessarabien scheint nicht völlig außerhalb
der Abmachungen gelegen zu haben. Vertragswidrig aber
scheint die Wegnahme der Bukowina zu sein. Unklar bleibt,
»b man den Russen gleich den baltischen Staaten auch Finnland
überlassen hatte. Hitler erhebt gegen Moskau nur den allge-
meinen Vorwurs, das Baltikum und Finnland militärisch unter-
>»cht oder es versucht zu haben. Mithin bestanden Unklarheiten
>m Vertrag, daneben Stellen, die man in Berlin nur mit Wi-
»erstreben angenommen.

Die eigentlichen Provokationen von russischer Seite began-
»w aber im S o m m e r 1 940, gerade in jenem Augenblicke,
» s Deutschland in die militärischen Westentscheidungen eintrat,

»mals erfolgte der überfallartige Einmarsch in Bessarabien,
»m man überall als den Auftakt einer weitreichen-
/Russischen B alk a n akti on ansah. Der schnell rei-
r^/ "tsche Sieg in Belgien und Frankreich ermöglichte einen
Men Zugriff in Rumänien, das seine Sache in die Hände

ms ^gte, die deutsche Besatzungsarmee ins Land rief und

dd in
^ "" Ungarn und Bulgarien brachte. Darauf scheinen

stück "àr Ausnutzung der Volksempörung über die Zer-

Le >

^ Siebenbürgens, ihre Finger im blutigen Spiel der." ürb ew e g u n g gehabt und überhaupt versucht zu
"àr den Füßen der deutschen Instruktionstruppen den

Zwlen Boden zu versumpfen.

Die entscheidende Schädigung der deutschen Macht erblickt
Hitler heute darin, daß seit einem Jahre russische
Truppen in immer größerer Zahl an der Ost-
grenze des deutschen Machtraumes versammelt
wurden. Im Baltikum standen, schon letzten Herbst 22 Divisio-
nen. Die Schweizerpresse hat seinerzeit Meldungen über die
Anwesenheit dieser Formationen als Gerüchte gebracht und
charakterisiert. Sie hat auch höchstens in Andeutungen davon
gesprochen, wieviele deutsche Divisionen in Ostpolen stünden.
Wir haben heute endlich aus dem Munde des deutschen Staats-
führers erfahren, daß der russische Aufmarsch keine Fabel war,
und daß er große deutsche Machtbestände festhielt, gerade in
einem Augenblick, wo man sie zu einer Entscheidung gegen
Großbritannien benötigt hätte. Das bezieht sich vor allem aus
die Lustwaffe.

Hitler gibt die Schuld an der Unmöglich-
keit, im Herbst 1940 die britische Luftwaffe
niederzuwerfen, den Russen, die schätzungsweise die

Hälfte der deutschen Apparate und Flieger zur Wacht im Osten,
das heißt, zur Untätigkeit, verdammten, während ihre Anwesen-
heit über England wohl die Katastrophe für das Inselreich be-

deutet haben würde.

Es wird eine Frage der Geschichtsforschung sein, ob dieses

„Festhalten der Deutschen" nach Plan und Abrede zwischen Eng-
land und Moskau geschehen, oder ob die Russen sich selbständig
auf die gefährliche Bahn begaben, den deutschen Vertragspart-
ner in dieser Form zu provozieren. Nach der Darstellung Hitlers
konspirierten die roten Herren im Kreml tatsächlich mit England,
und Stafford E r i p p s, der britische Botschafter in Mos-
kau, spielte ein Spiel, das von der Presse Englands seit ge-
raumer Zeit verschwiegen worden war. Dem Beobachter kommt
allerdings der Umstand in den Sinn, daß in England die letzten
Monate hindurch immer mehr Resignation herrschte in bezug
auf alle Hoffnungen, jemals eine russisch-britische Zusammen-
arbeit zustandebringen zu können. Und der Schluß liegt nahe,
daß die Russen von sich aus danach trachteten, einen schnellen
deutschen Sieg über England zu verhindern. Aber mit oder
ohne britisch-russisches Einverständnis: Das Festhalten der Hal-
ben deutschen Fliegerei an der Ostgrenze vergaß Berlin Mos-
kau nicht.

Vom letzten Herbst an registrierte man die verschiedenen
zahmen russischen Versuche, dem deutschen Vor-
dringen auf dem Balkan entgegenzutreten:
Bulgarien wurde zunächst davon abgehalten, dem Dreimächte-
vakt beizutreten und später verwarnt, als es doch beitrat. Die
Türken wurden durch einen Neutralitätspakt zum Widerstand
gegen Deutschland ermuntert. Aus Hitlers Proklamation er-
fahren wir heute, daß die Russen Deutschland eine Art Teilung
des Balkans vorgeschlagen, und daß sie scharf abgewiesen wur-
den. Hitler lüftet den dichten Schleier, der über den seinerzeiti-
aen Besuch Molotows in Berlin gehangen. Molotow wollte
Bulgarien und strategische Punkte an den Meerengen durch
russische Truppen besetzen lassen. Hitler sagte damals deutlich
Nein. Er hat später die Bulgaren wissen lassen, was ihnen
Rußland zugedacht, und wird damit ihr Einverständnis mit der
deutschen Besetzung wesentlich gefördert haben.



626 Si« 58er»ter 5S8 o ch e

SR u f f i f ch e '© i n f 1 ü f f e neben englifcßen follen fcï)Uefe=

lief) auch ben 21 u s b r u ch ber jugoflamifchen K a t a

ftr o p b e geförbert haben. Ser SQSelt ift nur ber SRabelfticß be*

îannt gemorben, ben SRußlanb am Sage nor bem beutfehen ©in*
marfeh in ferbifcf) Magebonien SBerlin oerfeßte, als es mit ber
Sßutfchregierung in 58elgrab einen greunbfehaftsoertrag ab*

fcßloß. f)itler fpricfjt non oiel meitergebenben SBerfeblungen.
SRegelrecßte gorberungen an 3ugoflcrmien, bag es su mobili*
fieren babe, 23erfprecßungen, über ©alonifi ruffifeßes Material
3U liefern, 21ufnabme ber flüchtigen ferbtfefjen gliegeroffigiere
in SRußlanb

Ser Sünsbruch.
SRußlanb hat befanntlicß mit Japan einen SR i cß t

angriffspaft abgefeßtoffen. 2IHe 5tßelt, nur nicht Seutfcß*
lanb, fah barin einen japanifchen Sßerfucß, bie fjänbe gegen
21merifa freigubefommen. Seutfchlanb fah bie anbere Seite, fah,
baß es SRußlanb 3um minbeften ebenfofehr paßte, einen fiebern
SRücfen su haben, um gegen Sffieften ftärfer auftreten 3U tonnen.
Sas änbert nichts baran, baß irutler Matfuofa felbft ben 5Rat

gegeben, fich mit ben SRuffen 3U nerftänbigen. Möglich, baß man
in 58erlin bamals immer noch hoffte, Mostau für ben Sßierer*

patt su geminnen, ober baß man gum minbeften beobachten
mollte, mas fRußlanb tun toerbe. ffis mar eßarafteriftifeh, baß
fich bamals fofort SRachricßten einteilten, ruffifeße llmgruppie*
rungen fänben ftatt, unb gmar mit bem ©efießt gegen 5öeften.
Sas mar bas erfte mertmürbige Spmptom.

Sas gmeite: Ser Slug non SR u b o I f 5 e ß nach ©ngtanb.
Sie britifchen ßesarten betonen heute, baß f)eß SRationatfogialift
geblieben fei unb mit ber beftimmten 21bficßt nach ©nglanb flog,
einen beutfch*englifcßen grieben angubaßnen. 3efet, ba ber Krieg
mit SRußlanb ausgebrochen, tnirb tombiniert, er habe ©burcßiH
bereits baoon SRacßricßt gegeben, allerbings in gorm eines 2tn*
gebots: griebe 3mifcßen Seutfchlanb unb ©nglanb, Krieg gegen
ben SBolfcßemismus. Spmptom SRummer gmei, noch merfmür*
biger als bas erfte, toeil es niemanb 3U beuten mußte.

Sas britte: SieSürfei hat mitSeutfchlanb
einen SReutratitätspatt auf 3e h n 3a h re a b g e

fchloffen. SRichtangriff unb alles ähnliche, Sßorbehatt bes

britifchen SBünbniffes ber Sßertrag ift in Drbnung. ©s roirb
für bie Sürten nicht unintereffant fein, 3U hören, baß SRußlanb
bie Meerengen geförbert, unb baß Seutfchlanb fie oermeigert
habe. Sffiicßtiger mar mohl für bie Sürfen, recht3eitig bem
Kriegsgemitter 3U entrinnen, bas fich im Scßmargen Meer gu*
fammen3og. Sie merben als „Sffiäcßter ber Meerengen" ben

Seutfchen ben Sienft leiften, bie Meeroerbinbung 3 m i
fchen © n g t a n b unb SRußlanb 3U fperren. Spmp*
torn SRummer brei bebeutet bie füblicße glanfenficßerung bes

beutfehen Eingriffs.
Sas oierte unb leßte, eigentlich untrügliche Spmptom bes

nahen Kriegsausbruches fonnte man in ber fin ni fchen
Mobilmachung mit alt ihren gotgen feßen. Sie aufs ßanb
geflüchteten 'grauen unb Kinber, bie Montierung non glugab*
mehrgefchüfeen auf ben Staatsgebäuben unb allenthalben, bie

SBefchtagnahme bes Süutoparfs im gangen ßanbe, bie Unter*
binbung bes prioaien ©ifenbaßnoerfehrs, alles oerriet beutlich,
mas fommen mußte. 2lm beutlichften fprachen bie Seitungen,
bie faurn oerhüllten, mas gefchehen roerbe. ©s gab parallele
SRachrichten aus SRumänien, oor allem bie angeorbnete SBerbun*

feiung bes ßanbes unb bie oöltige llnterfagung bes prioaten
SBahnoerfehrs. 2lntonescu, ber Staatschef, ließ funbtun,
baß er feinem 58olfe nichts oerheimliche, ©r hatte auch nie oer*
heimlicht, baß bas nationale SRumänien SRache brüte unb fein
SBeffarabien mieber forbere. 21ber fo mar fein Süufruf biesmal
nicht gemeint, ©r half mit, ben militärifchen Süufmarfch 311

tarnen.
Seit Sonntag beroegen fich 00m ©ismeer bis 3ur Sonau*

münbung finnifche, beutfeße unb rumänifche fteeresfäulen in
bas ungeheure ruffifche ©ebiet hinein. 21uf bem SRorbflügel bie»

fer SRiefenfront marfchieren nach Eitler bie finnifchen Kämpfet
bes SSBinters 39—40 mit, um ben oerlornen Sßoben mieber 311

geminnen. 2luf bem Sübflügel bie rachebereiten SRumänett, bie

burch bie beutfehe Schulung gegangen unb heute bereit finb'ben
erften Schlag für bie Sffiiebererrichtung ©roßrumäniens 3u'füh=

ren. SSßir miffen nicht, ob auf beutfehem SSoben eine ruffifche
ßegion oon Sffieißgarbiften übrig geblieben ift, um im Sefolge
ber beutfehen Sßangerbioifionen nach Mostau 3U fahren unb
anftelte bes roten ein fafciftifches ober monarchiftifches SRußlanb

auf3urichten. Sies entfpräche bem oon Ritter mieber aufgegrif*
fenen antibolfchemiftifchen Sßrogramm.

Sie 21 n s f i ch t e n.
Obfcßon bie beutfehen SRanger nach Ritters 2lusfage erft in

ben leßten 2Bocßen an bie Dftfroni gefchafft mürben, muß an=

genommen merben, baß ber gelbgug nicht unforgfältiger als alle

bisherigen oorbereitet morben fei. 3m ©egenteil: Man lann
über3eugt fein, baß febr lange oororganifiert rourbe, baß es

mieber einmal flappen unb baß bie Sffielt mit Staunen unb

©rauen erfüllt fein mirb.
Molotom hat bafan erinnert, baß ber große SRapoleon in

SRußlanb feinen Untergang befiegelte; bamals mürbe gegen ihn
ber Sßotfsfrieg entfeffelt. fieute merbe abermals ber SBolfsfrieg

gegen ben einbringenben geinb losbrechen, ©s finb faft genau
129 3ahre her, baß ber Korfe mit feinen beeren aufbrach: bas

3entrum feines 2lufmarfches mar bas felbe ©eneratgouoerne*
ment SRolen, aus roelchem heute bie Seutfchen oorbrechen. Süßenn

Molotom bie ©efchichte gut tennt, unb er mirb fie îennen, bann

erinnert er fich, mie bie 'SRuffen bei Smolensf unb bei SBorobino

gefcßlagen mürben unb bem frangöfifeßen Kaifer ben SBSeg nach

Mosfau nicht 31t oerlegen oermochten. Sßerlaufen bie erften

Stabten bes Krieges ähnlich mie oor 129 3ahren, bann haben

bie SBolfchemifi nichts 3U lachen. Senn es mirb für eine beuffefe

21rmee, bie bis Mosfau unb bis in bie anbern großen 3eta
bes europäifchen SRußlanb gelangt, feine Sorgen um Sffiinte--

Quartiere geben, mie fie SRapoleon fannte, unb feine SRücfjugs--

notmenbigfeiten roegen einer eingeäfcherten ffauptftabt.
Sie grage, bie fich ein Stalin unb Molotom 3U ftetlen ha=

ben, ift smeifebiebtig. Suerft mirb fich 3eigen müffen, ob bie

rote '21 r m e e sur mirflicßen 23olfsarmee g e ro 0 r»

ben unb fich als folche fcßlagen mirb. 3ft ber äbroehrfrieg

oolfstümlich, finb bie SRuffert „rote SRepublifaner", ermarten fie

nicht heimlich ihr Sßäterchen 3ar unb ihre Sßopenherrlichfeit

3urücf, bann ift ber „Sßolfsfrieg" oon felbft gegeben. 3um
ten aber hat biefe 21rmee, oon ihrem ©eift gang abgefehen, 3U

bemeifen, ob fie fämpfen f a n n, ob 'fie bie „Sectmif unb 3"^'
ftrie" bes mobernen Kampffelbes fennt unb an3umenben meii
SBenn fie hierin oerfagt, mirb ber Sßolfsfrieg fchmerlich bie Schö=

ben gutmachen, bie ber SBolfcßmismus im Söerein mit ber tra*

bitionellen ruffifchen Schlamperei ber 2lrmee 3ugefügt.
Sie gan3e SZBelt ermartet, baß bie beutfehe 2lrmee, bie fo

ungeheure ©rfotge hinter fich hat, bie ruffifche, bie nur in Sinn»

lanb ihre ©igenfehaften gegeigt, einfach himoegfegen roerbe, ab*

gefehen oon einigen beffern, oor allem auch technifch auf

ßöhe ftehenben 21rmeeteilen. Sßrophegeien mir nicht unb greifen

mir nicht oor. gragen mir lieber, mas im galle eines foMw

beutfehen Sieges gefchehen müffe. ©s ift b i e grage, bie fit?

oor altem ©nglanb unb 2tmerifa gu ftetlen haben.
SRachbem 11 S 21 bie b e u t f ch e n Konfulate 8 e '

fchloffen unb bas Sßerfonal 3um Sßerlaffen bes ßanbesge»

gmungen, nachbem Seutfchlanb für fich unb alle oon ih®

befefeten ©ebiete mit ben gleichen Maßnahmen 8*-

antmortet hat, muß ber Moment bes ruffifcljen Kriegsausbr«'

ches beinahe bas Signal für SRoofeoelt merben, auch feinerfei»

eingugreifen. Sie fettfame ßage ber Singe ift nur bie, baß @n8-

lanb plus 11S21 ben SRuffen höchftens in ber ßuft holf^" unb

bas SBerhängnis nicht oerhinbern fönnen, baß Seutfchlanb ttaffl

einem allfältigen Siege über bie SRuffen mit feiner oerboppoltc

ßuftmacht im SBeften aufträte,
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Russische Einflüsse neben englischen sollen schließ-

lich auch den Ausbruch der jugoslawischen Kata-
strop he gefördert haben. Der Welt ist nur der Nadelstich be-
kannt geworden, den Rußland am Tage vor dem deutschen Ein-
marsch in serbisch Mazedonien Berlin versetzte, als es mit der
Putschregierung in Belgrad einen Freundschaftsvertrag ab-
schloß. Hitler spricht von viel weitergehenden Verfehlungen.
Regelrechte Forderungen an Jugoslawien, daß es zu mobili-
sieren habe, Versprechungen, über Saloniki russisches Material
zu liefern, Aufnahme der flüchtigen serbischen Fliegeroffiziere
in Rußland

Der Ausbruch.
Rußland hat bekanntlich mit Japan einen Nicht-

angriffspakt abgeschlossen. Alle Welt, nur nicht Deutsch-

land, sah darin einen japanischen Versuch, die Hände gegen
Amerika freizubekommen. Deutschland sah die andere Seite, sah,

daß es Rußland zum mindesten ebensosehr paßte, einen sichern
Rücken zu haben, um gegen Westen stärker auftreten zu können.
Das ändert nichts daran, daß Hitler Matsuoka selbst den Rat
gegeben, sich mit den Russen zu verständigen. Möglich, daß man
in Berlin damals immer noch hoffte, Moskau für den Vierer-
pakt zu gewinnen, oder daß man zum mindesten beobachten
wollte, was Rußland tun werde. Es war charakteristisch, daß
sich damals sofort Nachrichten einstellten, russische Umgruppie-
rungen fänden statt, und zwar mit dem Gesicht gegen Westen.
Das war das erste merkwürdige Symptom.

Das zweite: Der Flug von R u d olf Heß nach England.
Die britischen Lesarten betonen heute, daß Heß Nationalsozialist
geblieben sei und mit der bestimmten Absicht nach England flog,
einen deutsch-englischen Frieden anzubahnen. Jetzt, da der Krieg
mit Rußland ausgebrochen, wird kombiniert, er habe Churchill
bereits davon Nachricht gegeben, allerdings in Form eines An-
gebots: Friede zwischen Deutschland und England, Krieg gegen
den Bolschewismus. Symptom Nummer zwei, noch merkwür-
diger als das erste, weil es niemand zu deuten wußte.

Das dritte: Die Türkei hat mit Deutschland
einen Neutralitätspakt auf zehn Jahre abge-
schlössen. Nichtangriff und alles Ähnliche, Vorbehalt des

britischen Bündnisses der Vertrag ist in Ordnung. Es wird
für die Türken nicht uninteressant sein, zu hären, daß Rußland
die Meerengen gefordert, und daß Deutschland sie verweigert
habe. Wichtiger war wohl für die Türken, rechtzeitig dem

Kriegsgewitter zu entrinnen, das sich im Schwarzen Meer zu-
fammenzog. Sie werden als „Wächter der Meerengen" den
Deutschen den Dienst leisten, die Meerverbindung zwi-
sehen England und Rußland zu sperren. Symp-
tom Nummer drei bedeutet die südliche Flankensicherung des

deutschen Angriffs.
Das vierte und letzte, eigentlich untrügliche Symptom des

nahen Kriegsausbruches konnte man in der finnischen
Mobilmachung mit all ihren Folgen sehen. Die aufs Land
geflüchteten Frauen und Kinder, die Montierung von Flugab-
wehrgeschützen auf den Staatsgebäuden und allenthalben, die

Beschlagnahme des Autoparks im ganzen Lande, die Unter-
bindung des privaten Eisenbahnverkehrs, alles verriet deutlich,
was kommen mußte. Am deutlichsten sprachen die Zeitungen,
die kaum verhüllten, was geschehen werde. Es gab parallele
Nachrichten aus Rumänien, vor allem die angeordnete Verdun-
kelung des Landes und die völlige Untersagung des privaten
Bahnverkehrs. Anton escu, der Staatschef, ließ kundtun,
daß er seinem Volke nichts verheimliche. Er hatte auch nie ver-
heimlicht, daß das nationale Rumänien Rache brüte und sein

Bessarabien wieder fordere. Aber so war sein Aufruf diesmal
nicht gemeint. Er half mit, den militärischen Aufmarsch zu
tarnen.

Seit Sonntag bewegen sich vom Eismeer bis zur Donau-
mündung finnische, deutsche und rumänische Heeressäulen in
das ungeheure russische Gebiet hinein. Auf dem Nordflügel die-

ser Riesenfront marschieren nach Hitler die finnischen Kämpfer
des Winters 39—40 mit, um den Verlornen Boden wieder z»
gewinnen. Auf dem Südflügel die rachebereiten Rumänen, die

durch die deutsche Schulung gegangen und heute bereit sind,'den

ersten Schlag für die Wiedererrichtung Großrumäniens zu'füh-

ren. Wir wissen nicht, ob auf deutschem Boden eine russische

Legion von Weißgardisten übrig geblieben ist, um im Gefolge
der deutschen Panzerdivisionen nach Moskau zu fahren und
anstelle des roten ein faseistisches oder monarchistisches Rußland
aufzurichten. Dies entspräche dem von Hitler wieder aufgegrif-
fenen antibolschewistischen Programm.

Die Aussichten.
Obschon die deutschen Panzer nach Hitlers Aussage erst in

den letzten Wochen an die Ostfront geschafft wurden, muß an-

genommen werden, daß der Feldzug nicht unsorgfältiger als alle

bisherigen vorbereitet worden sei. Im Gegenteil: Man kann

überzeugt sein, daß sehr lange vororganisiert wurde, daß es

wieder einmal klappen und daß die Welt mit Staunen und

Grauen erfüllt sein wird.
Molotow hat dakan erinnert, daß der große Napoleon in

Rußland seinen Untergang besiegelte: damals wurde gegen ihn
der Volkskrieg entfesselt. Heute werde abermals der Volkskrieg

gegen den eindringenden Feind losbrechen. Es sind fast genau
129 Jahre her, daß der Korse mit seinen Heeren aufbrach: das

Zentrum seines Aufmarsches war das selbe Generalgouverne-
ment Polen, aus welchem heute die Deutschen vorbrechen. Wenn

Molotow die Geschichte gut kennt, und er wird sie kennen, dann

erinnert er sich, wie die Russen bei Smolensk und bei Borodino

geschlagen wurden und dem französischen Kaiser den Weg nach

Moskau nicht zu verlegen vermochten. Verlaufen die ersten

Stadien des Krieges ähnlich wie vor 129 Iahren, dann hà
die Bolschewiki nichts zu lachen. Denn es wird für eine deutsche

Armee, die bis Moskau und bis in die andern großen Zàn
des europäischen Rußland gelangt, keine Sorgen um Winter-

guartiere geben, wie sie Napoleon kannte, und keine Rückzugs-

Notwendigkeiten wegen einer eingeäscherten Hauptstadt.
Die Frage, die sich ein Stalin und Molotow zu stellen ha-

den, ist zweischichtig. Zuerst wird sich zeigen müssen, ob die

rote Armee zur wirklichen Volksarmee gewor-
den und sich als solche schlagen wird. Ist der Abwehrkrieg

volkstümlich, sind die Russen „rote Republikaner", erwarten sie

nicht heimlich ihr Väterchen Zar und ihre Popenherrlichkeit

zurück, dann ist der „Volkskrieg" von selbst gegeben. Zum zwei-

ten aber hat diese Armee, von ihrem Geist ganz abgesehen, zu

beweisen, ob sie kämpfen k a n n, ob sie die „Technik und Indu-

strie" des modernen Kampffeldes kennt und anzuwenden weiß.

Wenn sie hierin versagt, wird der Volkskrieg schwerlich die SO-
den gutmachen, die der Bolschwismus im Verein mit der tra-

ditionellen russischen Schlamperei der Armee zugefügt.
Die ganze Welt erwartet, daß die deutsche Armee, die so

ungeheure Erfolge hinter sich hat, die russische, die nur in Finn-

land ihre Eigenschaften gezeigt, einfach hinwegfegen werde, ab-

gesehen von einigen bessern, vor allem auch technisch auf der

Höhe stehenden Armeeteilen. Prophezeien wir nicht und greifen

wir nicht vor. Fragen wir lieber, was im Falle eines solchen

deutschen Sieges geschehen müsse. Es ist die Frage, die sich

vor allem England und Amerika zu stellen haben.
Nachdem USA die deutschen Konsulate g e -

schlössen und das Personal zum Verlassen des Landes ge-

zwungen, nachdem Deutschland für sich und alle von ihm

besetzten Gebiete mit den gleichen Maßnahmen ge-

antwortet hat, muß der Moment des russischen Kriegsausbru-

ches beinahe das Signal für Roosevelt werden, auch seinerseits

einzugreifen. Die seltsame Lage der Dinge ist nur die, daß Eng-

land plus USA den Russen höchstens in der Luft helfen und am

das Verhängnis nicht verhindern können, daß Deutschland nam

einem allfälligen Siege über die Russen mit seiner verdoppelte

Luftmacht im Westen aufträte.



Die
Achsenmächte
gegen
Russland

Die Angriffsrichtung der Achsenmächte
lässt sich in folgenden Punkten bestimmen:

1. Angriff von der finnischen Seite her.

2. Angriff aus Ostpreussen, um die Balti-
sehen Staaten zu anektieren.

3. Angriff durch Polen, um die Petrollager
und das den Russen zugefallene frucht-
bare Land zu sichern.

4. Angriff von der rumänischen Seite her
nach Bessarabien und die Ukraine. Es
sollen vermntlich 500,000 Ukrainer in
deutschen Diensten stehen.

5. Angriff von der Küste des Schwarzen
Meeres, um die Halbinsel Krim zu be-
setzen.

konftjr ."^"«»mächte vereinbart hatten bei der Zusammen- Stalin, Molotov und Zhdanov waren bis jetzt Zuschauer im europäischen Ringen, heute sind
r-Mussoüni, Tatsache geworden. sie passiv legitimiert zum Konflikt.

ITRR8«K»IIÄ

Oie lV»ßrilksrickt»»g 6er ^cksemoäckre
lässr sick ir> kalßenäe»?u»lcle» Kesri»»»«»:

i. ^VnArilk voir âer üliirisckeu Loire ker.

2 /ìirj-riiî' aus Osrpreiisseo, rrirr âie iialri-
scke» Lraare» 2» anelcriere»,

z ^»ßriik âurck ?ule», rrrrr âie ?errollager
u»â âas âe» iìusse» iru^ekallene kruckr-
Kare kan ri /u sicker».

4 àogriif von âer rui»ä»iscke» Leire ker
»ack kessarakiell u»â âie ÜIrraine. Ls
sollen veriririclick 500,000 Olcraiaer in
âeurscde» Oierrsrsir sreke».

5. l^nßriä von âer Küsre âes 8ckwar?s»
^leeres, um âie Halbinsel Krim 2U de-
8et?eQ.

^äsenmackrs vereinkarr barre» dei âer ^»»»wirren. Lrali», Irlolarov nnâ Zlkâanov waren bis jerzir Tusckauer iu» europìriscke» kìiagen, keure siaâ
>uer-àssoli»i, isr l'arsacke xeworâe». sie passiv lexirimierr Zium Koatìilrr.
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